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Theologie un Religion stillschweigenden Voraussetzung einer- deterministische Erklärungen verschieden-

fassenden Identitikation mıt der Kirche be- sStier Art tinden können. uch WENN die
handelt werden. In dem Zusammenhang heutigen Sozjalwıssenschaften ein sölchesCORNEHE Tradition ach dem

Auszug. In Pastoraltheologıe Jhg 78 Hefrt
reiche CS nıcht Aaus, vVErSANSCNC Idealvor- eintaches Bıld iıhrer prognostischen un:
stellungen unreflektiert reaktivieren. lärenden Fähigkeiten weılt VO sıch WIE-10 (Oktober 454—4 66 Das Potential der Laı:entheologen unbeach- SCcH, selen das Versprechen der determi-

Der Hamburger praktısche Theologe COr LeL. lassen se1 1Ur dıe Konsequenz eiıner nıstıschen Erklärung und der Fähigkeıt Z
neh] fragt In seiınen Ausführungen (sıe WUT- Eıinstellung, die WAar den Verlust der Ver- Prognose och bıs INn dıe Zeıt zwıschen den
den be1 einer „Woche für Neue Musık In gangenheıt, nıcht aber die Chance und Ver- Weltkriegen gerade In der amerıkanıschen
der Kıirche“ vorgetragen) ach der Bedeu- heißung der Zukunft wahrzunehmen bereıt Soz1i0logıe dıe Leıtbilder SCWESECN. Und
tung der Musık angesıichts des für dıe Mo- 1ST selbst eıne Soz10logıe, dıe sıch hierin
derne kennzeiıchnenden Tradıtionsbruchs, eiıner sehr 1e]1 vorsichtigeren und dıfferen-
der sowohl AA Emanzıpatıon vieler VO Kultur un Gesellschaft zierteren Sıcht durchgerungen habe, sSE1 bıs
der Kırche W1€e Veränderungen 1n der In dıe Gegenwart nıcht davor geschützt,
Kırche geführt hat DiIie Art un: Weıse, WI1e da{fß ihre Aussagen ber beobachtete Zn

5MEVae victısIn Lıteratur, Malereı un Musık seIt Ende
der soll der Westen Gorbatschow heltfen?

sammenhänge behandelt würden WI1Ee Be-
des 18. Jahrhunderts die relıg1öse Thema- tunde VO:' direkt determinıerenden FEın-
tik Gestalt gefunden habe un die Auseın- In Merkur Jhg 4 4 Heftt (November lüssen. Im praktiıschen Leben gyehe e

949960andersetzung mı1ıt der TIradıtion gyeführt oftmals Gewißheit, un: diese solle
worden se1 („unorthodox, antıklerikal, Im Streıit die ANSCINECSSCNEC AÄAntwort des durch Berufung auf Wıssenschaft herge-
provokatıv, leidenschafrtlich subjektiv, oft stellt werden. In der polıtıschen Umset-Westens aut die tiefgreifenden Verände-
indirekt verschlüsselt und In ungewohnten rTUNSCH In der 5SowJetunion un: anderen ZUNg werde leicht A4US eıner begründba-
Formen”), sel VO der Kırche un: den ma{s- Ostblockstaaten sieht der Autor WEel IN0 Abhängigkeitsbeziehung eıne eintache
geblichen Vertretern der Theologıie me1lst Determinatıion. Dıie Sozlalforschung solleterschiedliche polıtische Konzepte sıch MS einem verbreıteten Bedürtnis ach dieıgnorılert der mißbilligt worden. Heute genüberstehen: Nach dem „realpolitischen”könne die Neue Musık In ıhrer leiden- Paradıgma gebe x keine Vorschrıift, SEe1- Zukunft überraschungsfre! machen.
schaftlich-kritischen Auseinandersetzung e Gegner helfen Hıer MUSSeE es schon
mıt der relıg1ösen TIradıtion für alle dıe eine als ede]l gelten, dıe Schwäche des GegnersHılfe se1n, „dıe ach dem Bruch mMI1t der nıcht och us  S Demgegenüber Kırche und OkumeneSelbstverständlichkeit der überkommenen stelle der „Neorealısmus”“ diese Zusammen-
Frömmigkeıt un: mı1ıt der Selbstgewißheıit hänge WAar nıcht INn Frage, reflektiere JE BETHUNE, PIERRE-FRANCOIS.der säkularen Autonomıie sıch aufmachen, doch ergänzend dıe Prozesse VO:' Demo-

den ınn der großen Bılder der Iradı- Le dialogue chretien-bouddhiste, unl  D eXpe-kratısıerung un: Liberalisıerung, Industrıia- rience spırıtuelle. In Lumıiöere EL VIEe Jhg 38tiıon RN  - entdecken und die Kraft ıhrer lısıerung und Interdependenz. Faktoren Nr. 193 (August S]Versprechen He  =- erproben” WI1e Staat, Macht, (zewalt und Rüstung Im Rahmen eınes Heftes, dessen Beıträgespielten In diesem Paradıgma nıcht mehr
sıch sämtlıch mı1ıt dem Buddhismus 1n Eu-VADDENKKELS, HANS Im Dienst der dıe ausschlaggebende Rolle Der Neorea-

Verbindlichkeit christlichen Glaubens. In lIısmus mMUSSeEe WD der Meınung wıderste- ropa und dem Verhältnis VO  s Buddhismus
Gesellschaftsstruktur un Herr- und Christentum befassen, beleuchtet derStimmen der Zeıt Jhg 114 Heft (No hen,

vember VE / schaftsstruktur als dıe alleinıgen Urheber Autor dıe spırıtuelle Selite des buddhıstisch-
VO Außenpolitik bestimmen. Dennoch christlichen Dıialogs. Er unterscheıdet da-

Das Spannungsverhältnıs VO WwI1sSsen- be1 verschiedene Stuten: An erster Stelle
schaftlicher Theologıe und kırchlichem se1 unübersehbar: Je demokratischer eın

Herrschaftssystem sel, Je besser 6S die An- geht CGS den Kontakt mIıt buddhistischen
Lehramt steht gegenwärtig auf der Priori- forderungen seıner Bürger erfüllt, desto Meditationsmethoden, dıe eıner Neu-
tätenlıste innerkırchlicher Dıskussion 54anzZ entdeckung des Körpers als Ausdruck der
ben Es geht dabe1 VOT allem dıe Ver- wenıger werde seıne Außenpolitik aut die
bindlichkeit des christlichen Glaubens für Anwendung VO Gewalt gerichtet selIn. geistigen Haltung führen können. Als Be-

Schon die Evıdenz dieses Zusammenhangs dingung tür den Dıalog 1ne Er-
die als Lernende W1€e Lehrende Theologıe tahrung der Armut angesıchts der Entdek-
TIreiıbenden. Der Beıtrag geht der Dıenst- MUSSeEe 1m Westen das Interesse entstehen
tunktion des Lehramtes In und der Kır- lassen, den VO Gorbatschow eingeleıteten kung anderer Bılder und Namen für das

Demokratıisıerungsprozeiß Öördern. An- Absolute. Nächste Etappe 1St tür den Autor
che SOWIeEe der Kırchenbindung der Theolo- dıe Erfahrung der Andersheit des Anderen
g1€ ach Der Entscheidungsspielraum des dererseıts stehe der Westen Jjedoch VOT der
kırchlichen Lehramtes se1 ıIn dem Sınne be- paradoxen Lage, da{fß gerade das Interesse als relıg1öse Erfahrung. Man MUSSeE sıch da-

Ertfolg dieses Prozesses gebiete, sıch Vor hüten, den buddhistischen Partner
PTrENZL, da für alles Lehren das Wort GOof- durch den Anspruch vereinnahmen wol-
tes dıe oberste Norm sel Daran mMUSSe sıch polıtısch abstinent halten und sıch nıcht

ber Gebühr einzumischen. len, I1a verstehe ıh Es se1 schwer, den
das Lehramt VO der Theologie eriınnern Fremden als Bruder akzeptieren. Beı der
lassen. Zunächst ber weIlst der Autor auf negatıven Erfahrung der Andersheit des
dıie veränderten Rahmenbedingungen hıin, SCHEBVWCH. Die esetze des Andern dürte INa  — ber nıcht stehenblei-menschlichen Zusammenlebens. Was erklärtdenen gegenwärtıg Theologie gelernt ben Dıiıe Suche ach posıtıven Elementen
und gyelehrt werde: So se1 CS inzwıschen 1M - dıie Sozlologıie? In Dıie UG Ordnung des Dıalogs sollte nıcht ber Verallgemeı1-
Iner wenıger selbstverständlıich, da{fß Studie- Jhg 4 5 Hefrt Oktober 345267 gyehen, durch die Gemeinsamke:i-
rende mIıt eıner eingeübten kırchlichen Innerhalb elines Themenheftes AA Frage Lten auf Kosten des Besonderen der jeweılı-Sozıalısatıon, MIt einem ausgepräagten ach den „Grenzen der Wıssenschafrt“ geht SsCcnh Spirıtualıität herausgestellt würden.
Frömmigkeıtsleben und eıner selbstver- dieser Beıtrag dem Anspruch der Soz1alwiıs- Vıelmehr komme SN darauftf A „den nde-
ständlichen Beheimatung IN einer (3e- senschaften bzw. dem S1€e herangetrage- Hen INn eliner unersetzlichen Eınzıgartigkeit"meınde Zzu Studıum kämen. Theologische 9140 Wunsch nach, mı1t ıhrer Hılte ach entdecken, indem I1 sıch aut seinen
Fragen könnten heute nıcht mehr der dem Vorbild der Naturwiıssenschaftten alltäglichen Lebensvollzug eınlasse.


